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Die Beoͤeutung der Lateinſchule für die
Ausbreitung der Reformation In eſtfalen

Von RKobert Stupperich, Münſter Weſtf.)
le Legenoͤe, die ſich der inoͤhei Martin Luthers ema  —

tigte, hat da  7.1  U beigetragen, das Biloͤ des ſpätmittelalterlichen
Schulweſens nicht unweſentlich 3 verzeichnen Von der Ule
iſt allgemeinen ernne äußerſt trübe Darſtellung gegeben Wor.
den Luther hat nicht wenig daran, daß dieſes
Bilo ich feſtgeſetzt hat Auch ſagt, die alte Schule ſei „eine
Hölle und enn Fegefeuer“ geweſen, unoͤ nennt ſie M ſeiner kräf
ügen Sprache „Eſelsſtall unodͤ Teufelsſchule“! Bisweilen ſpricht
auch do  — „vorigen Jammer unodͤ von der Finſternis, der
die Ule gehalten wordͤen ſei Wie tto ee richtig be⸗
merkt hat, wo Luther ami keinen Bericht über le tat
ſächlichen zuſtänoͤe geben, onoͤern die Ule nach ſeinem

Maßſtab des Evangeliums werten? Von hier aus eſehen
iſt ſeine Meinung zutreffeno, daß der mittelalterlichen Ule
viel Nichtiges behandelt und die Zeit mit unnötigen Dingen
zugebracht wurde In dieſer Ule iſt zwar vieles gelehrt
woroͤen, unoͤ doch war „eitel nichts“ Melanchthon hat ſich
bemüht, Mu der Lebensbeſchreibung des Reformators der ſäch
ſiſchen Trivialſchule Gerechtigkeit wioͤerfahren 3 laſſen, no
hat ihren Stand als Urchaus durchſchnittlich bezeichnet Aber

iſt mit ſeiner Anſchauung nicht durchgeoͤrungen Die Ule
galt weiterhin M ihrer vorreformatoriſchen Erſcheinung als Ort
grober Erziehungsmethodͤen unoͤ ungeiſtigen Paukbetriebes

15, 51.
Scheel Martin Luther. Bo 1, 1921, Of. Die Ule 3

Luthers Zeit (Luther⸗Zb.
6, 157 Florebant tempore scholae grammaticae

SARXOnICIS Urbibus medioeriter

6*



Daß die mittelalterliche Ule methodiſch und ſachlich als
rückſtändig erſchien, hat ſeine GSründe. Oft kam ſi über das
Elementare nicht hinaus no marterte die Schüler mit Casus
undͤ Tempora, ohne ihr eigentliches Ziel 3 erreichen. Ihr Latein
Wwar vielfach böſe Sie ſah ber auch ihren zweck darin, nicht
nuur für die Latinität, ondͤern auch für die mittelalterliche
Verſtänoͤnis 3 wecken. Wenn ſie die weltlichen Wiſſenſchaften
wenig beachtete und für das weltliche eben nicht erzog, ſo
hing das ebenfalls mit *  hrer Beſtimmung zuſammen, in erſter
Linie den geiſtlichen Nachwuchs 3 fördern. Oft fehlte an

Lehrkräften, daß fahrenoͤe Schüler aushelfen mußten. Es
fehlte guten Lehrbüchern: Der Donat unodoͤ das Doctrinale
des Alexander de Villa Dei beſtimmten den Lernbetrieb.“)
Aber auch leſe Mängel, die erſt eine eue Zeit beſeitigen ſollte,
dürfen nicht überſchä und die ſchuliſchen Mißſtände nicht ver

allgemeinert werden.

1. Lateinſchule und Humanismus in eſtfalen.
Die Lateinſchule des beginnenden hatte oͤurch die

geiſtigen Bewegungen ihrer Zeit nicht geringen uftrie
halten Sie an nicht mehr wie früher rückwärtsgewanoͤt da,
ſonoͤern E gelernt, alles mit Offenheit aufzunehmen,
ihr Anregungen vermittelt wurde. Dieſen Charakter hatte
ſie nicht Qus ſich heraus erhalten, ondͤern veroͤankte ihn

da) Der Humanismus hatte ſi heftig den ona und das Doctri  4  2
nale erklärt. Mit der Beſeitigung der bisherigen Lehrbücher meinte Er auch
dem mittelalterliche Anterrichtsbetrieb entgegenzuwirken und der klaſſiſchen
Latinität die Bahn 3 brechen. In dieſem Sinne prachen ſi die humani⸗
ſtiſchen Lehrer bvon Hegius QAus. Anoͤ doch Wwar leſe Abſicht nicht glei
durchzuſetzen. Die alten Lehrbücher mußten QAus praktiſchen Gründen leiben
Hermann O. Büſchen ieß ſogar einen Kommentar zum Donat in Köln 1509
erſcheinen. Vgl. Hamelmann. Geſch erke eod Detmer —Löffler Bod 1,
Aber den amp die früheren Lehrbücher el  ing Das Doctri  E  2
nale des Alexander de Villa-Dei (Mon Germ. paed. 12) 1895, Einl.
und Bömer in eue Ib Klaſſ. Altertum Bo 4, Leipzig 1899,
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zum großen Teil den damals beſtimmenden Mächten der Bil⸗
dung unoͤ der Frömmigkeit.

Der Lateinſchule hatten die Brüder vo  — gemeinſamen eben
große Dienſte geleiſtet.“ Don den Niederlanden bis nach Schle
ſien hatten ſie ihre Niederlaſſungen begründet und hrer Amwelt
reiche Anregungen vermittelt Weſtfalen chon eit dem
Anfang des Fraterhäuſer, die . wie m Münſter
und Herforoͤ, unmittelbar von Deventer Qus, dem Ausgangs⸗-—
punkt hrer Bewegung, begründet Nur in eltenen Gd  en

die Fraterhäuſer mit einer Ule verbunden. Auch hatten
die Brüder keine beſonderen Lehrgrundoſätze und Erziehungs—
Programme entworfen. Sie eſaßen uur die allgemeine Regel,
die für ſie und ihre Vita COmmunils galt, und hatten dieſe auf
die Erziehung der Schüler auszudehnen gewußt In ſtärkſtem
Maße wirkten ſie dadͤurch auf das Schulleben ein, daß ſie bor

biloͤlich wirkende Lehrer ſtellten. Der Einfluß 1  4  hrer Frömmigkeit,
der Devotio moderna, auf das Schul undͤ Biloͤungsleben iſt
nicht hoch 3 veranſchlagen. Da, Schülerhäuſer be⸗
ſtanoͤen, urften die Schüler den erbaulichen Anſprachen Col⸗
lationen) der Brüder beiwohnen und religiöſe Impulſe auf leſe
elſe empfangen.

Frömmigkeit unoͤ eue Biloͤung zuerſt
I den KNiederlande eine Binoͤung eingegangen, die für eide
beoͤeutſam wurde. Sie gab den tragenoͤen run ab für das
Erziehungsweſen dieſes Jahrhunderts. Be den Fraterherren
fanoͤen ſich eide Kräfte 3 einer einheitlichen Aberzeugung 3
ſammen, die ſie 3 einflußreichen noönern der Jugenoͤ weroͤen
ieß Es iſt eine längſt anerkannte Tatſache, auf die bereits
Hamelmann mit Nachoͤruck hingewieſen hat, daß für die Ver—
breitung der humaniſtiſchen Studͤien unoͤ des humaniſtiſchen
Lebensgefühls m Deutſchlanoͤ niemanoͤ ſo viel getan hat wie
die weſtfäliſchen Schüler der von Deventer ausgehenoͤen Frater⸗

Boerner. ie Brüder ol  2 gemeinſamen en in Deutſchland
Deutſche Geſchichtsblätter 6, 1905 und Leitsmann. er über die
Geſchichte des pädagogiſchen Wirkens der Brüder bDo  — gemeinſamen eben.
Leipzig 1856
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herren. Gerade Unter den frühen Humaniſten begegnen uns

zahlreiche Dertreter dieſes Stammes, die dieſe Bewegung wei—
tertrugen. zu nennen dabei Dringenberg Qus Paderborn,
Anton ber Qus Soeſt, Rudolf von Langen Qaus Everswinkel,
vor llem aber Alexandoͤer Hegius mit ſeinen zahlreichenSchülern.s)

Eg iſt nicht verwunderlich, daß bei der großen Neigung,
die man mn Weſtfalen dem Humanismus entgegenbrachte, hier
Schulen entſtanden, die bor llem den euen el verkörperten.
Allen voran an die omſchule Iin Münſter, die vermutlich
chon ſeit 1485 humaniſtiſch beſtimmt Wwar und m dieſer Zeit
eine beſondere Blüte entfaltete.“) Don Münſter QAus iſt der
Humanismus weiter uns an getragen wordoͤen. Faſt alle Ret⸗
toren Uundͤ maßgebenoͤen Lehrer der ali  en Lateinſchulen
ind elbſt Zöglinge der Domſchule H Münſter geweſen. Es iſt
geraoezu erſtaunlich, wie viele hervorragenoͤe Vertreter der

Biloͤung leſe Lehrſtätte in kurzer Zeit 3 ſtellen ver
mochte Mit Recht iſt betont woroͤen, daß Weſtfalen nie eine
ſolche Fruchtbarkeit auf geiſtigem Gebiet entfaltet hat wie gerade
in jener Zeit, als der Humanismus dem el der Re⸗
formation den Weg Nte

Bekanntli haben ſich die humaniſtiſchen Studien, noch ehe
ſie an den Aniverſitäten ich durchſetzten, an den Lateinſchulen
eine flegeſtätte bereitet. Hier ſammelten ich die Humaniſten
darum iel ſtärker als an den Hochſchulen und betrieben von
hier QAus auch literariſche Arbeiten, deren Wirkung in dieſer
Zeit nicht unbeträchtlich war. Wie ehr geraoͤe die Münſterſche
Ule m dieſer Beziehung hervorragte, geht alle  Ni chon aus

der Tatſache hervor, daß ihr Ruhm 18 nach Pommern orang.
Carl Krafft exander Hegius und ſeine Schüler 1871, vgl Hamel⸗
a. a. O. *„ 555
l. Denkwüroͤigkeiten aus dem Münſteriſchen Humanismus.

1874 93 ei  ing Murmellius. 1880 71, Egen. Der mn
luß der münſteriſchen omſchule auf die Ausbreitung des Humanismus
(Kgl. Paulin Gumnaſium Münſter. Fe  ri 1898, Bömer. Das
literar. en in Münſter, 1906, 53
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Johann Bugenhagen, Rektor der Lateinſchule Treptow
der Rega, ſchickte ſeinen Bruder Gerharoͤ 3 humani⸗
tiſchen Studien nach Münſter und ſchrieb 1512 urmel
lius“), daß ſie die humaniſtiſchen Arbeiten, wie ſie Münſter
betrieben würoͤen, aufnähmen und nachahmten Wenn die
eiſe nicht ſo weit und das Geloͤ nicht ſo rar Ware, wur  4  de
noch weitere ſeiner pommerſchen Schüler nach Münſter ſchicken

Aber auch die Wioͤerſtände, auf die die Beſtrebungen
ſtießen, dürfen nicht ganz außer Acht elaſſen werden Gerasde
das Beiſpiel Hermanns on Büſchen, des gefeierten weſtfäliſchen
Oorkämpfers des von Deventer beſtimmten religiöſen Humanis—
mus, beleuchtet das Verhältnis von Lateinſchule undͤ Aniverſität
aufs hellſte Währenoͤ die Lateinſchulen faſt vorbehaltlos ſi
dem humaniſtiſchen Einfluß öffneten, verſuchte Hermann on
Büſchen vergeblich, den Aniverſitäten Fuß 3 In der
Dorrede 3 ſeinem 55  E humanitatis  * 1518 pricht ſich

darüber Qus, Wie ar geraoͤe von den Aniverſitäten die
„Poeten“ angefeindet wurden Welcher RNichtung auch die alten
Hochſchulen huloͤigten, ob der VIA antiqua oder VIA moderna, im
egenſa 3 dem heranſtürmendͤen Humanismus ſie

So kam es, daß Hermann von Büſchen Greifswald,
Roſtock, Erfurt und Leipzig auf denſelben egenſa ſtieß wie

„Hilligen“ Köln
Bei dem ſtänoͤigen Austauſch zwiſchen Lateinſchule und Ani

verſitä konnte ber leſe Sachlage nicht auernd dieſelbe blei⸗

Bömer Murmellius (Weſtfäliſche Lebensbilöoer Boͤ 2) ünſter
1931,

Bugenhagens Briefwechſel hsg ogt Stettin 1888 1—3
Bugenhagen hatte Greifswaloͤ Hermann Buſchius kennengelernt In
Treptow eſa er ſeinem gehilfen Georg einen begeiſterten Anhänger
oͤer Münſterſchen omſchule Auf Bugenhagens Anraten hin gingen ſein
Vetter Johannes und rei weitere Pommern nach Münſter und foroͤerten auch
andere auf hinzugehen Auf leſe eiſe iſt ein gewiſſer Austauſch zwiſchen
Münſter undͤ Treptow auch eingeleitet woroͤen Anter anderen iſt auch Her⸗
ann Bonnus, der ſpätere Reformator bvon Lübeck und Osnabrück,
mutlich nach Treptow Vgl Spiegel Herm Bonnus. Göttingen
1892. E



ben Die Humaniſten wurden nicht müde, für Ne Freiheit der
Biloͤung einzutreten und häufig größeren Ein

luß als die innerhalb der ſtehenoͤen Lehrer. Ihre
Bedeutung als Leiter von Lateinſchulen nahm mM ſteigendem
Maße 3 leſe Tatſache äßt ſich gerade für eſtfalen wieder
deutlich nachweiſen. Die Lateinſchule bedeutete hier be der ro·
hen Entfernung von den rheiniſchen Aniverſitäten weſentlich
mehr noch als anderwärts. Sie beſaß nicht nur das rivileg
des Lateinunterrichts. Selbſt mit ihren ſchwerfälligen Einrich⸗
tungen vermochte ſie doch über die eéelementaren Kenntniſſe hin  —
Qaus auch eue Inhalte 3 vermitteln. Ihre namhaften Vertreter
begnügten ſich nicht mit der überlieferten ormalen Biloͤung,
ondͤern ſtrebten, zUr wahren humanitas 3 führen. Hermann
. Büſchen war ihr Wortführer, der die Kenntnis der Artes als
notwenoͤige Vorausſetzung für ede Wiſſenſchaft hinſtellte, ins
beſondere aber für die Erforſchung der Schrift aher mu  E
die Arbeit der Humaniſten nicht nur toleriert, ondͤern Qus
öffentlichen itteln unterſtützt werden (publica impensa FfO-
venda).ꝰ)

Humaniſtiſche Lehrkräfte.
Als Johannes Oemeken nach dem Tode ſeines Vaters, des aQaus

Kamen ſtammenoͤen Soeſter Reformators, die Schrift „Das Leben
unoͤ Sterben Ern Geraroͤs Oemeken“ 1557 herausgab, nahm er
Gelegenheit, eingangs auf die wiſſenſchaftlichen Leuchten nzu  E
weiſen, die das Lanoͤ eſtfalen in den ahrzehn⸗
ten erhellt hätten. Oemeken 30 eine glanzvolle eihe von
Namen auf An der pitze ſtehen bei ihm die beiden humani⸗
ſtiſchen Altmeiſter: Hegius unoͤ Hermann von Büſchen Dann
aber folgen Tulich, Bonnus, Arnolo Weſſalienſis undͤ Arnolo
Burenius, den ſeinen Praeceptor nennt.“) Die Auswahl iſt
recht unvollſtändig. Zahlreiche Vertreter des weſtfäliſchen Huma

Vgl. die Vorrede zUr Kölner Ausgabe bvon 1518. Cornelius. Mün
er Humaniſten (Hiſtoriſche 14  en 1899

10) no Gerd Oemeken Gütersloh 1898 1 ff. ogl Krabbe.
Die Aniverſität Schwerin 1854



nismus fehlen in dieſer Aufzählung, die auch enannt 3werden
verdienten. Warum Oemeken ſie übergangen hat, können wir
nicht ſagen Anoͤ doch müſſen wir ſie ebenfalls berückſichtigen,
döa Wir auf die Wirkung ihrer Tätigkeit in Weſtfalen und ander—
wärts häufig Dies waren  . vor llem andorp aus

Münſter, der ſpäter verſchieoͤenen Lateinſchulen gewirkt hat,
der Fraterherr ato Montanus, ber ebenſo Pollius Qaus lele
feld, Rudolf Möller, Chriſtian Schleibing U. Q. Aberblicken wir
leſe vervollſtänoͤigte Reihe, ſo ſtellen Wir eſt, daß eſe im
Schulamt oder mM einem kombinierten Amt ſtehenoͤen Männer
für die reformatoriſche Bewegung oft mehr ebeute aben als
die vereinzelten Pfarrer, die ſich 3 derſelben Aberzeugung
durchgerungen aben

Die e der Rektoren der Lateinſchulen eröffnen wir mit
hermann v *9 E n, dem leidenſchaftlichen und ſtreitbaren
Poeten. Herm. Büſchen entſtammt einem ſchaumburg

en
Aoͤelsgeſchlecht. Am 1468 iſt auf Haus Saſſenberg geboren.
eine er  E Schulbiloͤung erhielt mM Warendorf und wurde
dann ſeinem entfernten Verwanoͤten, dem Dompropſt Rudolf
von Langen in Münſter, zUr Erziehung anvertraut.“) Auf
Langens Rat kam ſpäter 3 Hegius nach Deventer und
le hier reiche Anregungen, die begierig in ſich aufnahm
Seiner Haltung nach gehörte zunächſt ganz m die Kichtung
ſeines Münſteriſchen Lehrmeiſters. Seine Dichtungen ſind vo  —
Geiſte der devotio moderna erfüllt. Bewußt betont die ber—
einſtimmung, wZenn ſich in ſeinen frühen Veröffentlichungen
Buſchius Monaſterienſis nenn Rud von Langen ieß den
begabten jungen deten nicht Qus dem uge Er ließ ihn nach
Heioͤelberg 3 Agricola unoͤ ſchließlich 1486 in das Lano der
humaniſtiſchen ehnſucht, nach talien ziehen Fünf lang
hat der junge Humaniſt in Rom zugebracht unodͤ Verbinoͤungen
mit den geiſtigen Führern ſowo hier wie m Frankreich ange

— Vgl ADB I, 537 und Weſtfäliſche Lebensbilöer 1, 1930,
12) Vgl. ADB 17, 659 ff., Löffler Zur Biographie Rudolfs O. Langen.

W2 59, 1911 1—13 und Lebens 1, 1930,
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knüpft Sein riefwechſel macht N6 ſeinen Charakter eutlich
Mutig, frei unoͤ ſe

ändig beteiligt ſich den Geiſtes⸗
kämpfen ſeiner Zeit, ohne mit ſeiner Meinung zurückzuhalten

Wo aber der ſtreitbare Gelehrte nach ſeiner eimkehr
ſeine Wirkſamkei beginnen? In den Dienſt der x mochte

nicht treten Uriſtiſche Studien ſtießen ihn ab So verſchrieb
Er ſich den Aartes In Köln war der egenſatz von kirchlicher
elte ar ber snabrück, Bremen, Hamburg und
309 der fahrenoͤe Dichter die Aniverſität Roſtock Auch hier
erwarteten ihn Kämpfe, währenoͤ Greifswaloͤ, Leipzig no
Erfurt nicht eringe Erfolge erzielte Seßhaft iſt nirgenoͤs
geworoͤen Nach jahrelangem, Uunſtetem eben hat Herm Bů
chen, der weithin chon als gefeierter Gelehrter galt, als Rektor
le 7  robe Schule“ in eje übernommen, ſich der Er⸗
ziehungsaufgabe ganz wioͤmen 1— Damit war ſein eigent
es Ziel, der humaniſtiſchen Biloͤung Deutſchlandͤ zUum
Ur  ru 3 verhelfen, nicht aufgegeben Geradͤe die Tätigkeit
u Weſel bot ihm die Muße, 3 Zuſammenfaſſung ſeiner
Anſchauungen 3 kommen Uund mit entſcheidenoͤen riften
hervorzutreten In Weſel verfaßte ſein „Vallum humani⸗
tatis  0 die Utzwehr für die eue Biloͤung, emn berühmtes Buch,
das auf den Xat des Erasmus maßvoll hielt —)

leen Humaniſten lieben ihrem gelehrten anbs-
mann, rotzoͤem ſich Streit zuweilen zeigte, doch
Ewogen Im amp die Kölner Dominikaner War man
emig, ſogar von Luthers erſtem Auftreten erwartete man
allgemein enmen Auftrieb en der ir Die kirch
en Uſtändͤe müſſen traurig geweſen ſein, da ſe
die konſervatipſten Unter den Humaniſten ſich von dieſem Arteil
ber Luther nicht ausſchloſſen Auch als Leiter der Weſeler

S. 2  V
13) Wolters Reformationsgeſchichte der eſe Bonn 1868,

14) Vgl Paulſen des gelehrten Anterrichts. 1890,121.
Vgl. ſeinen Briefwechſel mit Erasmus bei Allen Opus epp I,
296, 421 und 4, 276
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Lateinſchule bleibt Herm Büſchen weſentlichen der Kämp⸗
fer für die ache des HBumanismus Am das Daſeinsrecht der

Schulri  Uung wuroͤe noch lange Hermann
Büſchen mu  E ſeinen Gegnern entgegenhalten, daß auch

die Kirchenväter die freien Künſte gefordert hätten, daß die
Philoſophie nicht egenſa 3 Chriſtus 3 ſtehen rauchte
undͤ nicht als Ausgangspunkt aller Irrlehren angeſehen werden
dürfte Er ſich mit ſolchen Angriffen auseinander, ſo hatte

außer geſchichtlichen Beweiſen auch eiſpiele aQaus ſeiner
Gegenwart vorzubringen, die den en und Vorteil huma⸗
niſtiſcher Studien bekräftigten

Nur kurze Zeit iſt Hermann Büſchen Schulrektor
Weſel geweſen Der alltägliche Lehrbetrie beeinträchtigte ſeine
lele unoͤ Abſichten nicht Er auch hier ſeine elgenen
Wege 3 gehen Unoͤ der Verwirklichun ſeines Ideals näherzu  2  2
kommen. Aus ſeiner praktiſchen Arbeit eje erwuchs eim
Lehrbuch, das des öfteren nachgeoͤruckt woroͤen iſt, „Dictata brO
HoOomlnarlI COllecta Proverbiis et Ecelesiastico“ 519 In
der DVorrede hebt hervor, daß der Schüler bereits früher
Jugenoͤ mit dem Heiligen ekannt gemacht werden müſſe, damit
ihm dieſes auch jeb weroͤe Zu dieſem zweck müſſen IN der
Ule ſchon 1  E prüche eingeprägt werden. Auf leſe
elſe wiroͤ der Inhalt der Heiligen Schrift leichter zugänglich
und ihr Inhalt frühzeitig vertraut.

In den folgenoͤen ahren muß Hermann V. Büſchen, den
Luowig Geiger den „Klaſſiker des Humanismus“ enannt hat!“),

raoͤikalen Ambruch erlebt en In oln und eſe
bewegte ſich noch ganz den Bahnen des en Qaubens
unoͤ ieß nichts davon merken, daß der religiöſen Be⸗—
wegung innerlich nahegekommen ſei Freilich, nachoͤem mit
dem „Hogstratus Vans  * das Schlußwort im Reuchlin  en
treit geſprochen hatte, Wwar genötigt, des Gegenſatzes

150 Geiger. Renaiſſance und Humanismus. (Allg Geſch. Einzeloͤar
hsg O. Wilhelm Oncken) Berlin 1882, 426
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3 den Dominikanern willen Köln 3 verlaſſen. Die eue innere
Haltung ſich bald ana anbahnen)

Die Entſcheidungsjahre der eformation müſſen den wackeren
humaniſtiſche reiter er  E umgeſtimmt aben Während
des Kölner Fürſtentages m September 1520 war erneut
mit Spalatin zuſammengetroffen). Seitdem ehen wir ihn
immer nähere Berührung zUr Reformation gewinnen. Baldo iſt

nicht mehr wiederzuerkennen. 0 man ihm früher eine
gewiſſe Anbeſtändigkeit nachgeſagt haben, jetzt te eſt 3
Luthers ache und ſein eben undͤ ſeine eder m thren
len In meiſterhafter Weiſe organiſiert die literariſche
Polemik den Nuntius Aleander, Ucht die ODerbrennung
der Lutherſchriften 3 verhindͤern und weiß ſogar in Worms
mM pr 1521 m Wisil Weiſe m den ang der
Ereigniſſe einzugreifen.

chon von Köln Qus war Hermann v. Büſchen im Oktober
1520 3 ſeinem Freunde, dem Domprediger Capito, nach Mainz
gekommen, ihm von ſeiner milra ragoedia 3 ber  en
Worin ſeine erſchütternoͤen Erlebniſſe eſtanden, iſt nicht näher
bekannt. Nur die Folgerungen, die QAus ſeinen Erfahrungen
gezogen hat, ſind eutlich Gemeinſam mit Hutten unter  2  —
unuummm ahrten von Mainz Qus, 7 die Romaniſten Zzu  2
ſpähen Don hier aus iſt auch nach Worms gezogen und hat
da wachſam auf dem Poſten geſtanden. Sein amp iſt eine
ritterliche und Uhne ache geweſen )). Anabläſſig iſt er ätig
und hat mit gewiſſem Recht einem Hutten und Sickingen den
Vorwurf der Saumſeligkeit gemacht. Noch vor Sickingens Tode

100 Vermutlich ſchon er und nicht erſt in Baſel kommt mit der
reformatoriſchen Bewegung in Berührung.

Leipzig gehört.
170 3K 25, 517 Nach 5amelmann 1, 151 hat palatin be Buſchius Ii

16) Opp Hutteni ed Böcking, 1, 421. Nach melmann 1, 162 iſt
durch die unoͤ Luthers Tr  en unm  ar beſtimmt worden.

10) Kalkoff. Der uman Herm O. und die lutherfreunodͤ⸗-
liche Kunoͤgebung auf dem Wormſer Reichstag 1521 ARBG 8
1911, 353 und Opp Hutteni 2, 53 Vgl. Opp wing 7, 195
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verläßt Buſchius die Ebernburg, geht nach Baſel und nimmt
hier den reformatoriſchen Anfängen 1522 teil ochten ſeine
Fehoͤebriefe auch keine große Wirkung gehabt aben, ſo hat
Hermann V. Büſchen doch das erdienſt, durch ſein perſönliches
Beiſpiel ſeinem eile den amp für die Glaubensfreiheit
geſtützt 3 aben

Be dem Einfluß, den Hermann V. Büſchen auf die ji  ren
Humaniſten ausübte, war von großer Bedͤeutung, daß dieſer
m der Biloͤungswelt ſo angeſehene Mann ſich zUr Reformation
bekannte und ſich trotz ſeines Alters mit jugenolichem Fer für
ihre Ausbreitung einſetzte. Von ſeiner Wirkſamkei in Heidel
berg iſt wenig bekannt; ſein Intereſſe ſcheint fortan der Theo
logie gegolten 3 aben Auf Luthers Empfehlung (2) etram der
aſt 60jährige einen Ruf le neul gegründete Aniverſität
Marburg. 1e Tatſache, daß Buſchius Marburger eli⸗
gionsgeſpräch teilnahm, beweiſt, wie ſehr auch von anderen
in theologiſcher Hinſicht eſchätzt wurde. Für ihn iſt dieſes
Ereignis nicht ohne Bedͤeutung geblieben Nach Glandorps
Worten berichtet Hamelmann, Buſchius hätte vorher theologiſch
mehr 3 Oekolampao, zwingli und Capito hingeneigt, die ihm
ſeit Jahren perſönlich ekannt In Wittenberg war
zwar auch geweſen und mu  E Luthers Auffaſſung Qaus ſeinen
riften kennen, aber in Marburg hätte ihn Luther oͤurch ſeine
Darlegungen enoͤgültig überzeugt: enim tempore, dixerat
Uschius, EEO perstabo II sententia Lutheri Den Geiſtes

E
kämpfen entzog ſich auch weiterhin nicht Wie u  er
chreibt, hatte eine Streitſchrift die Kölner gerichtet,
die nicht erhalten geblieben iſt Seine nicht Uunbedeutende reror  —  —
matoriſche Wirkſamkei und ſeine theologiſche Schriftſtellerei
werden in ſeinen Biographien mei unerwähnt gelaſſen, und
doch gehören ſie 3 ſeinem und müſſen, zuma auf eme
humaniſtiſchen Schüler V dieſer Beziehung ar gewirkt hat,
beachtet und näher beleuchtet weroͤen?)). Vor llem gilt Es, ſeine

20) von ſeinen theologiſchen Schriften iſt eſonders nennen
singulari autoritate Vveteris et OVI Eestamenti Marburg 1529 Vgl.
Bömer. eſtf. 1,
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Abhanoͤlung über die V und ihre Autorität, die durchaus
ktuelle Fragen aufnahm, 3 unterſuchen. Die dar  In erörterten
Fragen ſind ihm auf Grund ſeiner perſönlichen Erfahrungen wi  H  .
tig geworden. 0 Clarenbach, der ſeine Aberzeugung in dem  1.
ſelben Jahr mit dem eben bezahlte, te ihm vor Ugen Ob
Hermann Büſchen in perſönlichen Beziehungen ihm 9e
tanden hatte, iſt nicht 3 erweiſen. Wahrſcheinlich iſt Es. Claren⸗
bach Wwar Zögling der Münſterſchen Schule, ſtuoͤierte mM Köln
unoͤ kehrte als Magiſter nach Münſter zurück, bereits,
Wie ſpäter auch in Osnabrück, neben ſeiner Lehrtätigkeit für
die Verbreitung reformatoriſcher Schriften ſich einſetzte. In
ſeinem Schickſal ieht U  en evangeliſche ahrhei und tote
Aberlieferung zuſammenſtoßen oder au Chriſtus und den
Qp Selbſt dem Humaniſten erſcheint unerträglich, daß die
11＋ das Evangelium nicht aufkommen en will Hermann
v. Büſchen berichtet, daß König Feroͤinanoͤs Hofpreoͤiger Abri auf
dem Reichstag in peyer 1529 leſe Auffaſſung tatkräftig ver

treten habe Ihm ber iſt zUr Aberzeugung geworoͤen, daß die
Schrift über em ſteht, von ott uns als eli und Gabe

übermittelt.
1 alte rage, ob die Schrift ihre Autorität von der Ix

nehme oder umgekehrt, beantwortet ich ihm von ſeiner rund
auffaſſung von ſelbſt 1 1 iſt nach ſeiner Aberzeugung

Vangelii Vveritatem ndata Sie kann nuur für das
Evangelium Zeugnis ablegen, ber nicht ber die Schrift
teilen. Ihre Aufgabe eſteht alle  mM darin, das Wort der Schrift
zu hören und andere zUm Wort 3 rufen ber leſe Aufgabe
3 wirken iſt gefährlich Verbum Dei Ppressi u0O  — Vult! Schlimm
iſt auch, aQaus Menſchenfurcht handeln Das Leitmotiv
des riſten darf nUur der Glaube ſein Fidem nO  — deseramus!
Chriſt iſt nUr, wer dieſe Aufgabe erfüllt. Sich dem kirchlichen
n  Itu angleichen, macht noch keinen riſten. Der alte Huma
niſt wollte ſeine Aberzeugung nicht verlaſſen. Dauernd hat ETr

auf ſeine Schüler m dieſem Sinne eingewirkt, denen Er jetzt
unverrückbare Q  Abe die Hand gab Daher galt er auch
ſovie m Weſtfalen be denen, die ihm dar  i olgten
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Buſchius tellte ſich Herbſt 1533 auch für die Disputation
mit den Wieoͤertäufern in Münſter zur Derfügung Dieſe Haltung
iſt auf ſe

me Schüler nicht ohne Einoruck geblieben anchen
Schwankendͤen hat ſtärken, manchen Anſicheren beſtimmen
können. Mit gewiſſem echt hat ihn aher Cornelius Re⸗—
formator Weſtfalens genannt?e).

Den gleichen Weg Wwie Hermann Büſchen iſt ſein eun
ſtiger Schulkamera Deventer, 9e
gangen?!) rieoͤli und zurückhaltenoͤ ſeiner Art, iſt auch
dieſer von großer Bedͤeutung für die Entwicklung des Schul
weſens und der Reformation Weſtfalen geworoͤen Aus
ernsba bei peyer gebürtig, finden Wwir ihn be den rüdern
voni gemeinſamen eben m Herforoͤ und 18 1512 Münſter,

ihn munlge Freun mit Murmellius erband Don hier
ſchickte ihn Rudolf von Langen wiedͤer nach Herforoͤ Omum
fratrum ad privatam institutionem, Wwie uns Hamelmann be⸗
richtet??) Hier hat der hervorragenoͤe Humaniſt ſich bis an ſein
Lebensende eifrig betätigt noͤ für die Einführung reformato
riſcher Anſchauungen gewirkt

Montanus kann M beſonderem Maße als Vertreter des reli
giöſen HBumanismus angeſprochen werden In ſeinen jungen
Jahren hatte Er IMN Uſe zu ünſter dem ſtiker
Johann eghe nahegeſtanoͤen Se  me Kräfte wioͤmete der
Kontemplation unoͤ der Dichtkunſt, vergaß aber auch praktiſche
Schularbeit nicht unoͤ ſchrieb für den Anterricht beſtimmte
u  er Anter ſeinen Büchern waren beſondͤers ekannt unoͤ
eſchätzt die Ollectanea atinae OCutionls 1506 und der The⸗
SaurUSs latinae COnstruetionis 1509 Im Hinblick auf leſe
Werke, die ihrer Wirkung beſonoͤers hervorhebt, nenn
ihn Hamelmann aher reformator nguae atinae Der
EStphaliam leſe Aufgabe erklärte Montanus für ſeine W

20a) Hamelmann 1, 69f etmer Das Religionsgeſpräch 3 Münſter
1535. (Mh Comenius

Geſell 1900, 282 ff.)

2¹0 Vgl. ADB 22, 176 ff., WZ3 36, 16 und Rothert Luthers Bezie⸗
hungen Weſtfalen Jb 19, 1917, ff.

220 Hamelmann 1, 113 unoͤ Rothert aa0
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gſte Lebensaufgabe: den Kleinen, die Chriſtus 3 ſich gerufen
hat, 3 dienen und ihnen kein Argernis 3 bereiten. Aber ato
Montanus hat auch ſeinen Platz m der Weſtfaliſchen efor⸗
mationsgeſchichte als einer der erſten Anhänger Luthers im
ande der roten Erde Trotz der Gegenſätze Unter den Brüdern
o  — gemeinſamen eben unodͤ trotz der Maßnahmen, die der
Biſchof von Paderborn die lutheraniſierenden Herforder
Fratres ergriff, le Montanus eſtändig bei ſeiner ber
zeugung, bereit lles hinzugeben, nUur das gute Gewiſſen 3
ehalten. Der Biſchof e Montanus für den Anſtifter, auf
en Einfluß hin die Brüder ſich der lutheri  en ehre 3
wanoͤten Dieſes Arteil bringt zUm Ausoͤruck, daß Montanus
als arke, charaktervolle Erſcheinung im Kreiſe der Herforder
Brüder gegolten hat Der Biſchof wiroͤ inſofern mit ſeinem
Arteil eine richtige Feſtſtellung getroffen aben

Als Herforoͤer Auguſtiner-Mönche, die mi Wittenberg
diert hatten, mit der evangeliſchen Preoͤigt m der be
gannen, gingen die Frater⸗Herren mit ihnen zuſammen. Mon
tanus hat ſtändig die Verbindung nach Wittenberg gehalten.
Ußer mit Luther korreſpondͤierte mit Bugenhagen, dem
gelegentlich kleine eſchente, die aus dem Schweſternhauſe m
Herford ſtammten, übermittelte?). In Wittenberg an Mon
anus im Ufe eines bedeutenden Gelehrten, und Melanchthon
ru ſeinem Landsmann riefli ſeine Ehrerbietung QuUs. Aus
dieſem riefwechſel ſind nur wenige reiben erhalten geblie
ben, doch beweiſen Luthers Briefe den Herforoͤer Rektor Ger
hard Wiskamp Qus den Jahren 1527/8, daß Montanus auch
weiterhin mit ihm in Verbindͤung an Er ſchickte ſeine
Schüler 3 Luther nach Wittenberg, Luther ber verſorgte die
Herforoͤer Frater⸗Herren mit den neueſten Büchern.

230 Bugenhagens Briefwechſel a.a.O und Doebner Annalen
und en der üd bo  — gemeinſamen eben in Hiloͤesheim. Leipzig 1903

24) Br. , 117; 6, 295 ff vgl ebd 6, 294 472. Auch VNi
Sakramentsſtreit hat Montanus unbeirrt auf Luthers Seite geſtanoͤen.
Hinſichtlich ſeiner inneren Itung vergleiche beſonders ſeine Briefe

Pirckheimer, die Löffler in der W3 1914), veröffentlicht hat.
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Als die Frater⸗Herren mit der Bürgerſchaft in Herford,
die ihrem Hauſe eine Ule machen wollte, wierig⸗
keiten bekamen, entwarfen ſie eine neue Hausoroͤnung und
baten Luther ur des Entwurfes. Luther ſich
für die Erhaltung des Fraterhauſes und ſeiner Lebensoroͤnung
ein?). Sein Gutachten fand Beachtung. Die Frater⸗Herren
onnten in ihrer Oroͤnung leiben und ſi in ihrer gewohnten
e für Frömmigkeit und Biloͤung einſetzen.

zu den aliſchen Humaniſten, die ſi der Reformation
verſchrieben, gehört ch,‚ Tulicke oder Tul⸗
ken (lat Tulichius) aQaus Steinheim be Paderborn, der ange
Zeit 3 den nächſten Mitarbeitern Luthers in Wittenberg
zählte?“). In Münſter gehörte Uli 3 den Schülern der
omſchule, ehe über Wittenberg nach Leipzig ging,
ſich ſeinen Anterhalt als Korrektor in der Offiein Melchior
Lotters verdiente. Murmellius E ihn V. Büſchen
empfohlen, bei dem eifrig hörte Daneben vernachläſſigte
ſeine ſelbſtänoͤige Arbeit nicht; ſeine Epigramme begeiſterten
einen riſtian Hegendorf, der ihm darüber ſeine Anerkennung
nicht verſagte?). Nach der Leipziger Disputation, bei der ver:
mutlich mit Luther, der im aQauje Melchior Lotters wohnte,
näher ekannt geworoͤen Wwar, kam zUr Entladung des Gegen  2  2
Ates mn überzeugter Anhänger Luthers konnte ſich m Leipzig
nicht halten. Er mu  E die verlaſſen.
0 ſich uli wenden? Er 3og 3 Otto Beckmann,

ſeinem Lanoͤsmann, der ihn der gemeinſamen Beziehung
3 Murmellius willen gern aufnahm. Vermutlich im Januar
1520 kam nach Wittenberg, IV ſeine human tu⸗
dien fortſetzen konnte und 1520 auch den Magiſterhut
erlangte. Die artiſtiſche atu  V beſchäftigte den jungen Huma⸗

25 Br. 6, 256 unoͤ 2, 580 ff. Zum Ganzen ogl. Hölſcher
Reformationsgeſchichte von Herford Gütersloh 1888

Vgl ThSt. Kr. 1888, 387, 18, 404 f., Rothert a. a. O. 19 40 ffH
und beſonders Nebe des Gymnaſiums zu Lüneburg. 1905

Oppé Hutteni 1, 191
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niſten weiter und ieß ihn og und etori lehren?d) Es
zeichnet Ull beſonoͤers Qus, daß die en Kräfte m Witten⸗
berg mit ihm Freun chloſſen Zu ſeinen Freunden gehören
Johannes Heß, der ſpätere Reformator von Breslau, undͤ nicht
minder Melanchthon, der ihm ſeinen erſten Plutarchbandͤ mit
einem griechiſchen Wioͤmungsbrie u  rie In den Entſchei⸗
dungsjahren der Reformation muß dieſer E  ale auch mit
Luther nähere Beziehungen getreten ſein Es wird ange
nommen, daß ihn bei der Herausgabe ſeiner lateiniſchen
riften unterſtützt habes“) Luther ehrte ihn daoͤurch, daß
ihm die Schrift „De captivitate abylonica Feelesiae“ 1520
wioͤmete Luther geht ſo weit, daß uli als einen ſeiner
Lehrer in der Hanoͤhabung der lateiniſchen Sprache bezeichnet
Uuli iſt eimn Mann von Charakter und Konſequenz geweſen
Als zUm Canonicus undͤ Stiftsherrn des Allerheiligenſtifts 3
Wittenberg gewählt wuroe, weigerte ich, die biſchöfliche
Oroͤination anzunehmen, und gang lieber der Stiftsherrnwürde
verluſtig 20 Kurze Zeit darauf gung die Ule nach Eis
leben, ber ſeine Stellung neben Agricola keine eitende
geweſen iſt Hier verfaßte die er  E Schuloroͤnung Hartfeloͤer
und Paulſen melrnen alleroͤings, daß leſe von Melanchthon
entworfen wordͤen ſei) Kurze Zeit darauf 525) wird Ult
als Rektor der Aniverſität Wittenberg enannt 18 1532
le noch Wittenberg, dann die Leitung der Latein
Ule Lüneburg 3 übernehmend) Seine Beziehungen 3

28) Bauer Die Wittenberger Aniverſitätstheologie 1928 110
200 1, 519
30) Schmioͤt Melanchthon Elberfeloͤ 1861, und Köſtlin

Kawerau Martin Luther, ſein en Undͤ ſeine riften Aufl 1905,
1, 342

310 Kawerau a. a. O 63; 1, 728 732
320 Vgl. offmann ehrplan für Eene eutſche Ule. mburg

1865, 18—28 und ei  ing Murmellius, 107 Kawerau, Agricola
1881 61f. Hartfeloͤer Mélanchthoniana paedagogica 189  2  E,

1 5f Uunoͤ Paulſen a. a.O 269
Reinecke der Lüneburg. Bo 2, Lüneburg 1933,

185
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Weſtfalen riſſen nicht ab Nach Lüneburg nahm als ehilfen
Johann Bathelius Qus desfe mit und unterhielt auch weiter
hin Verbinoͤungen mit der Heimat

in weiteres eiſpie bietet uns Dietrich mit Qus Anholt,
mit ſeinem Gelehrtennamen E Als
Kind Eltern 1501 geboren unoͤ dürftigſten Verhält  2
niſſ aufgewachſen, zuerſt Schuſterlehrling, hat mit Jah
ren die er  E Berührung mit der Wiſſenſchaft bekommen Der
egabte Schüler der Lateinſchule in Emmerich und Münſter
konnte bereits nach Jahren die Aniverſität m Köln beziehen
Hier merkte ber den Abſtanoͤ zwiſchen der ihm ieb wor
denen humaniſtiſchen Biloͤung und der m Köln noch maßhge  2  —
benden ſcholaſtiſchen Methode)

Der Ruhm Wittenbergs breitete ſich 1520 bereits ſo
weit QAus, daß die kleine länoͤliche Aniverſität der Elbe zUum
anziehenoͤen Mittelpunkt des Geiſteslebens wurde Was den
Schülern der Lateinſchulen als Biloͤungsioͤeal gezeigt wordͤen
War, len ſich hier 3 verwirklichen Der Kölner Student
heooͤor Fabricius geht nach Wittenberg nicht Luthers, ſon
dern Melanchthons willen, dort die humaniſtiſchen Stu⸗
dien weiter 3 flegen Daß Fabricius nicht be dieſen Studien
le daß ſich dem reformatoriſchen Anliegen öffnete, theo
logiſche Vorleſungen hörte und hebräiſch lernte, war keine über
ende olge Wie wollte ſich dem mächtigen perſönlichen
Einfluß Luthers entziehen?

In Wittenberg iſt der uman zUum Theologen geworoͤen
Und hat ſich als ſolcher MN gefährlichen Lagen bewährt. Aus
Köln, zunächſt als ebrai wirkte, ber Qus ſeiner
Aberzeugung keinen eh machte, wurde veroͤrängt. Als heſ
ſiſcher Preoͤiger hat 1533 Auftrage des Lanoͤgrafen den
amp mit den Wiedertäufern Münſter aufnehmen ſollen
und ſich als einer ihrer mutigſten und feſteſten Gegner gezeigt.
Qbei iſt dem heſſiſchen Kurs treu geblieben und hat die Der—
altniſſe richtig einzuſchätzen gewußt Wie 1534

Cornelius. Aun Humaniſten. (1899) 1
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aus Münſter den Lanoͤgrafen ſchrieb, hat „die mioͤdͤel⸗
ſtraß (wie hie von noten) allezeit gehalten“. Seine Briefe Unter⸗
chreibt als „der Hebräer“, denn die Kenntniſſe dieſer Sprache
hatten ihn ekannt gemachts). Zur Lehrtätigkeit iſt reilich
ſpäter kaum mehr gekommen. Er bleibt imR Pfarramt. Nach
kurzem Aufenthalt in eſtfalen ehr nach ＋ zurück

zehn ahre ſpäter ehen wir Fabricius Unter Luthers Vor
ſitz in Wittenberg ooktorieren, dann als Superintendent nach
Zerbſt 3 gehen.“) Nur kurz hatte m Wittenberg die hebräiſche
Lektur wahrgenommen, die nach ihm Flacius erhalten
er ſein weiteres Wirken berichtet elbſt m ſeiner Selbſt⸗
biographie.

Zu den Schülern Hermanns von Büſchen iſt weiter Johann
andorp QAus Münſter 3 rechnen). Als Sohn eines
Schneiders 1501 geboren, erhielt ſeine Ausbiloung der
omſchule ſeiner Daterſtaoͤt. Aber ſeinen weiteren Lebensweg
aben Wir keine genaue unbe Im Lebensjahr folgte er

Hermann V. Büſchen nach Roſtock unoͤ kehrte erſt 1522 in die
Heimat zurück, hier Lehrer der omſchule 3 werden.
Sechs aAhre ang hat dieſes Amt wahrgenommen. Dann
geht nach Wittenberg, wohin ihn Melanchthon zieht?) Daß
ihm nach ſeiner Rückkehr in Münſter Utheriſche Geſinnung vor

geworfen wiroͤ, iſt nicht verwunderlich. andorp wollte ſi
rechtfertigen, giung 1531 nach Köln, 3 promovieren, wandoͤte
ſich aber dann wieder nach Wittenberg. Be ſeiner Freunoͤſchaft
mit Melanchthon iſt wohl anzunehmen, daß dort für die
eue ehre gewonnen wurde. leſe anolung konnte nicht ver

25 ebd Beil 57 unodͤ Rothert Kirchengeſchichte der ra
Mark. Gütersloh 1915, 275.

96) Vgl 39, Br. 10, 457 Krauſe
Elanchthoniana er 1885 U. rhein 2, U. 161

370 Overmann. Johannes Glandorp 1—41 nuſterſche Bei⸗
träge zUr Geſchichtsforſ

ng Heft 18) 1938 und Löffler W3 69, 1911,

andorps Streitſchrift Oruchter Nam sSolus fuit
Philippus, qui Wittenbergam attraxit. Vgl vermann a. a. O.
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borgen leiben „Da gots wort in Münſter angenommen“ wurde,
wird andorp als erſter in eme Vaterſtaoͤt gerufen, um die
Leitung einer evangeliſchen Ule und zugleich ein Predigtamt
3 übernehmen. Die eue Ule wurdoͤe eröffnet, hatte aber
keinen langen Beſtand. Die Wiedertäuferwirren ließen ſie Unter
gehen andorp, der zunächſt ern Rothmann 3 folgen bereit
War, wandoͤte ſich Uunter dem Einfluß Hermanns V. Büſchen von
ihm ab Bei der Disputation 1532 te m voroͤerſter ethe
unoͤ hält eine glanzvolle lateiniſche Rede, die nicht ohne Ein
oruck bleibt Auch eim Religionsgeſpräch im Auguſt 1533

ſeinen Mann und unterſtützt ſeinen Lehrer nach Kräften.
Der demagogiſchen Bereoͤſamkeit und Schlagfertigkeit Roth

iſt reilich nicht gewachſen. So kommt Es, daß
1534 Münſter verlaſſen muß und m einem ausführlichen chrei⸗
ben, das gemeinſam mit zwei anderen Preoͤigern den
Lanoͤgrafen Philipp richtet, Ufnahme mM en 3 bitten
genötig Da kein großer Preoͤiger iſt und ihm die Lehr
tätigkeit mehr liegt, hat ihn der anogra als Nachfolger Her⸗

V. Büſchen die Aniverſität Marburg berufen,
von 1534 bis 1536 geblieben iſt Später wendet ſich wieder
dem Schulamt 3 In aſt Jahren iſt Rektor der Latein⸗
ſchulen in Braunſchweig, Hameln, Hannover, Goslar und 3
letzt Herforoͤ geweſen. Wie be zahlreichen andern Humaniſten
beſchränkt ſich ſein literariſches Schaffen auf Geoͤichte und
Epigramme. In dieſer Hinſicht iſt ehr eſchätzt worden und
3 3 dͤen beſſeren Verſificatoren.

Anter den Schülern der omſchule fanoͤen ſich nicht wenige,
die wie andorp, vom reformatoriſchen e ergriffen, ihre
human Biloͤung in den Dienſt der ehre ſtellten
Eine Zeitlang wirkte mit andorp als Lehrer m Münſter

7 (Schliepſtein) aus en Von ſeiner
Tätigkeit im Schulamt iſt nicht iel bekannt. Als Konrektor ſollbereits —  en ausgelegt aben Er veröffent⸗

⁰ ornelius, Geſch Münſteriſchen Aufruhrs. Bo. 2, 1860,
335 Hamelmann. De Paedobaptismo 1572, Es und 62
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1525 Gedichte „Pagella carminum, 3 denen aco Mon⸗
tanus das Vorwort ſchrieb Vor andͤorp chon war 1524 in
Wittenberg geweſen und begann nach ſeiner Kückkehr zunächſt
als Lehrer und Staoͤtſchreiber in ſeiner Vaterſtaoͤt 3 wirken
In Ahlen muß angeſehen Und eliebt geweſen ſein, obwohl
Hamelmann, der ihn m ſpäteren Jahren i Lippe kennenlernte,
von ihm ſagt, ſei em be  eidener Mann ohne großes
en geweſen Seine Mitbürger wollten ihn 3 ihrem Pre
iger wählen, nachoͤem die Stadt beſchloſſen atte, ſich der

ehre zuzuwenden no Adam Brictius von der Martini⸗
11 Münſter zUr Dur  ührung der Reformation berufen
Wwar en hatte ſi aber mit ſeinem Reformationsentſchluß
bekanntlich m ganz eſtfalen zUum Geſpött gemacht Cotius
mu 1532 weichen unodͤ gng nach Lemgo ort hatte Er auf
Veranlaſſung von Antonius Corvinus ſi der Lippiſchen
Viſitation beteiligt und enolich ſein eben Horn beſchloſſen“)
Am en ſeines Lebens ſoll ſich mit Schreiben
die Bürgerſcha von en ewanoͤt unodͤ ſie gebeten aben, dem
Evangelium freien Lauf 3 en

Von Ungleich größerer Bedeutung als die bisher genannten
Schüler der Münſterſchen omſchule iſt E 0 U
(Gude) Qaus Quakenbrück Wie bereits erwähnt, iſt chon
jungen Jahren nach Oſten gezogen Nachoem Wittenberg
er hatte, iſt für ihn wie für andorp, Cotius und andere
die Reformation zUum Schickſal geworoͤen Uer hat
Pommern und 0  ein gelehrt, iſt dann Erzieher des jungen
Herzogs von 0  ein und Schulmeiſter m UÜübe geweſen Bu
genhagen mpfahl ihn warm Seine Fähigkeiten zeichneten ihn
Qaus So wurdͤe zUm Superintendoͤenten in Ube berufen.
Seine „Elementa“ ſindͤ ein beliebtes ehrbuch gewordͤen, das
viel den Lateinſchulen gebraucht wurde.

Den rührigen Mann vergaß auch ſeine Heimat nicht Als
1543 der Biſchof der snabru die Genehmigung zur

40) Cornelius. Münſterſche Humaniſten. 68 ff.; Tſchackert efwů
Ant Corvinus. 1900,121
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Einführung der Reformation gab, Wwar naheliegenoͤ, daß
jemand anoͤeres als der 40jährige Lübecker Superintenoͤent für
dieſe Aufgabe auserſehen wurde In Wittenberg war man
über leſe Berufung ehr erfreut vgl Vogt Briefw Bugen⸗
hagens 257 und 5„/ 93) Luther befürwortete, daß
UÜübe ihm den Arlaub noch verlängerte (WA Br 10,

Die Kirchenoroͤnung von snabru Zeigt, daß ihr
Verfaſſer einm erfahrener Kirchenleiter Und Ulmann iſt
Gerade der uloroͤnung hat viel orgfa gewioͤmet no
durch ſeine Arbeit für das Osnabrückiſche Weſtfalen die Grund—⸗
age evangeliſchen Lebens geſichert (ygl Kichter Ev
Kirchenoroͤnungen 1846, 2, 23 f Unoͤ Spiegel

87 f.)
Wenn ber in snabru die Reformation möglich geworoͤen

ſt, ſo verdankt die leſe Wenoͤung nicht nur dem Ent
gegenkommen des Biſchofs, onoͤern auch der Tatſache, daß hier
on den Jahren Schulmänner und Preoͤiger gewirkt
hatten, die die Grunoͤlage für die evangeliſche Haltung der
Bürger gelegt hatten Einige wirkte hier udolp
Möller als Rektor, der aus der Mindener Gegenoͤ von jenſeits
der eſer ſtammte, aber ſeine humaniſtiſche Biloͤung in Münſter
erfahren hatte Als Mindenſis iſt 1525 Wittenberg
inſkribiert. Dor 1530 war bereits in Herforoͤ und dann in
Mindͤen Lehrer geweſen (ygl 45, 1950, 500 Die An⸗
gaben Hamelmanns, der mit ihm befreundet geweſen iſt, können
als zuverläſſig gelten Jedͤenfalls ſpricht mit großer Achtung
von ihm aco Montanus ber ehrte den Herforoͤer Rektor,
indem ihm ſeine Centuria epistolarum 1525 Wiomete. Dieſes
Verhältnis wirdͤ ſich ſpäter gewandelt haben, als ſich Möller

die Fraterherren wanoͤte und ihr Haus als Ule bean
ſpruchte. Später geht nach Hannover und wiroͤ dann in eim
leitendes kirchliches Amt nach Hameln berufen, lange
ahre wirken Nach Hamelmann ſoll er bei einem Brandͤe

Einbeck um eben gekommen ſein öller muß bei ſeinen
Amtsgenoſſen m em Anſehen geſtanden haben Als Beweis
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fü en die Tatſache, daß ihm Arbanus Rhegius ſeine Aus
legung des Propheten baoͤſa wioͤmete, die 1537 in Magdeburg
erſchien“)

In den ͤrei Jahrze zwiſchen 1530 und 15 aben drei
weitere Schüler der Münſterſchen omſchule den Latein⸗
ſchulen M nöroͤlichen und öſtlichen Weſtfalen ſegensreich gewirkt
und für die Reformation des Landes manchen Bauſtein geliefert.
Hamelmann hat dieſe Männer teilweiſe noch gekannt, und eme
Berichterſtattung ſtützt ſi auf eigene Wahrnehmung und Er
fahrung. Zuer iſt hier *  9 3 nennen,
ein erfahrener und ge  er ulmann, Qus Freckenhorſt 9e
bürtig, der nacheinander den Schulen m snabrück, Hannover,
Bremen unodͤ Herforoͤ vorſtand. Wie Hamelmann, der ihn ſelbſt
zUum Lehrer gehabt hat, hervorhebt, eſa eine große Lehr⸗
gabe 0OmoO Oocendi On00 et facundia instructus“). Gerühmt wird
außerdem ſein Ernſt, ſeine Frömmigkeit und ſeine Gelehrſamkeit
le Ule in snabru ſoll Unter ſeiner Leitung beſonders
geblüht aben eme ſpätere Berufung ms arram beweiſt,
daß m den Kreiſen des ates und der Bürgerſcha eſchätzt
wurode. Im en der ＋ konnte ſich als reformatoriſche
Perſönlichkeit bewähren, bis ſeiner Wirkſamkei das Interim eimn
Ende bereitete.

Gleichzeitig mit Schleibing wirkte in snabri auch J0
hann Pollius Polle), ein Bielefeloͤer Kind“) Auch dieſer
hatte ſeine humaniſtiſche Ausbiloͤung m Münſter gefunden. Kurze
eit wirkte in snabru Von hier veroͤrängt, übernimmt
er 1527 den Auftrag, m der Grafſchaft Tecklenburg 3 wirken,
primus ibpi evangelista. In den ahren, als oͤurch eſtfalen die
reformatoriſche Bewegung 3 gehen begann, wirkte als Kon
rektor m Minden. Dann finoͤen wir ihn m Soeſt, 50 in den
Entſcheioͤungsjahren publiziſti m den amp eingriff Pol
lus muß ein ega er und Mann geweſen ſein Auch

41) Hamelmann 3, U. Tſchackert. Analecta Corviniana, 1910,
2) Hamelmann 2, 204
18) Edb 2, 296 und chwartz der Reformation in be

1932, 9⁴
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wird von Hamelmann als poeta Westphalus bezeichnet, der m
Marburg mehrere Dichtungen hatte oͤrucken en Andere Ge⸗
dichte wiomete dem Grafen Konrad von Tecklenburg, in
en ande als erſter das Evangelium hatte verkünoͤͤigen
können unoͤ dem als rediger m eba diente Pollius
muß ein ſtarker Charakter und guter Organiſator geweſen ein
In ſeinem bewegten eben hatte vieles erdulde reimal
wurdͤe infolge der konfeſſionellen Kämpfe Qaus snabru
verjagt Dieſe Erfahrungen hatten ihn rüh altern en Als
er 1562 ſtarb, wurde von dem gefeierten er oban HBeſſe
in einem Nachruf hoch geehrt.

Schließlich iſt unter den von Münſter ausgehenden Schul
männern Sib E (Sibe) nicht 3 vergeſſen“).
Er ſtammte aus Olfen, war Schüler des Murmellius undͤ Unter
Timann Kamener Lehrer geweſen. ann aber ging 1525,
ohne daß der zuſammenhang deutlich Wir  o, zUum Studium nach
Wittenberg. Nach ſeiner Rückkehr in die Heimat hat m Osna⸗
brück und Herfordͤ die Konrektorſtelle innegehabt, bis ihm das
Rektorat MN inden zufiel Aber hier konnte ſich als uthe  2
raner, wie Hamelmann hervorhebt, nicht halten. Nicht die
Wanoerluſt des Humaniſten treibt ihn fort, onodͤern die refor  2
matoriſche Aberzeugung des Schulmannes, der ſich nirgenoͤs
verleugnet. ibe berichtet elbſt, daß m snabrui noch die
bibliſchen Auslegungen 0 Clarenbachs gehört habe leſe
Anregungen fielen bei ihm auf guten oben Er ging wieder
nach Wittenberg, das ihm eiſtige Heimat geworden Wwar, und
kam erſt wieder über Ahſe und Helmſteoͤt nach Weſtfalen. In
snabrück, Herforoͤ und zuletzt in Lemgo hat Olfenius, wie eL
enannt wurde, noch weiter gewirkt. Auch hatte ſi oͤurch
ſeine Dichtungen einen Namen gemacht, zuma ber die oͤre
Weſtfalen: Hermann Buſchius, Hermann Bonnus und Her
mann Nach dem Zeugnis Hamelmanns ſind eſe Ge⸗

m Wittenberg und m Lemgo eoͤruckt worden. Die Zeit⸗
genoſſen aben ihn als Latiniſten und gravis DPOeSEeOS

44) Ebo 1, 350 und 183
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eſchätzt andͤorp und Albert Lonicerus aben ihm gegenüber
mit anerkennenden Worten nicht geſpart

In dieſer ethe dürfte auch Johann Uſchmann aQAus Lübbecke
nicht ehlen, der nach ſeinen humani  en Lehrjahren bei Mur
mellius m Münſter unoͤ nach ſeinem Studium iun 0  0 3
nächſt in den wettiniſchen und welfiſchen Landen iR refor  —  —
matoriſchen Sinne gewirkt hat, ehe i die Heimat zurück⸗
kehrte, um hier die studia humanitatis 3 wecken. Hamelmann
nenn ihn einen SU  0 tempore NO  2 malus. Seine Stärke
lag m der 1 ſe

mer reformatoriſchen Aberzeugung und in
ſeiner leidenſchaftlichen Preoͤigt

Aber auch Uodaeus Qus Minden, die beiden Lonicer aus

Herforoͤ Unoͤ die ſpäteren oſtocker Profeſſoren Arnolo von

eſe Und Arnolo Burenius veroͤienen in dieſem Zuſammenhang
wenigſtens noch enannt 3 weroͤen, von den vielen, die im
weſentlichen chon der folgenoͤen Generation angehören, ganz
3 ſchweigen. Wie groß leſe Schar iſt, erſucht Hamelmann
in ſeiner Oratio Vel elatio historica, quomodoj hominibus West⸗
phalis potissimum Ebeatur et adseribendum Sit quod lngua
latina et potiores art Per Germaniam sint restitutae priori
nitori et elegantiori kormae“) anſchaulich 3 machen

3. Wirkung der neuen Haltung
le Humaniſten hingen wie Zem geiſtlicher roen zuſammen.

Angeſichts des Wioͤerſtanoͤes, den ſi anfangs erfuhren, mußten
ſie ſi wie eine Familie zuſammenſchließen“). Eg iſt Unter dieſen
Amſtänoͤen nicht 3 verwundern, daß die Anhänglichkeit der
Schüler ihre humaniſtiſchen Lehrer auch erſtaunlich groß war.
Kam bis ahin chon häufig vor, daß ein gefeierter Lehrer
Scharen von Schülern mit ſich und nach ſich zog, ſo e ſi
eſe Tatſache auch den Lateinſchulen balo emn Einem be

45) Ebo 1, 599 ff.
160 Hummel. ne humaniſtiſchen Sodalitäten unoͤ ihr Einfluß auf

die Entwicklung des Biloͤungsweſens der Reformationszeit. Leipzig
1940
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annten und berühmten Lehrer folgten le Schüler gern auch
m die Ferne. So hat Murmellius, als Qus Münſter fortging,
Schüler nach ſich gezogen wie vor ihm Alexander Hegius. In
gleicher elſe 30g Hermann Buſchius Schüler mit nach Roſtock.
leſe Zuſammengehörigkeit und dieſer perſönliche Zuſammen—
halt mußten ſich auch weiter auswirken, als berühmten
humaniſtiſchen Lehrer wie Hermann von Büſchen ſich der Re⸗—
formation zuwanoͤten. Es Wwar ein Nachteil, daß die Münſterſche
Schule, die das Erbe von Deventer angetreten hatte unoͤ einen
humaniſtiſchen Mittelpunkt biloͤete, ſich nicht ebenſo eindeutig
entſchieoͤ. Manche Humaniſten, die von hier d  N und
dann zUr reformatoriſchen Bewegung geſtoßen waren, kamen
ſpäter nach Münſter zurück. Anter ihnen ſind Johann Weſter⸗
mann unodͤ andorp 3 nennen Der ünſter

en Domſchule
verdankten ihre Ausbiloͤung auch Bonnus, der das Osnabrücker
Land reformierte, Pollius, der die gleiche Bedͤeutung für Tecklen—
burg hat, und andere. Sie hätten für das Land noch mehr
bedeuten können, wenn ſie größere Anterſtützung gefundͤen
hätten.

Die reformatoriſchen Anregungen wurdͤen nicht nur auf
dem Wege des perſönlichen Einfluſſes vermittelt. on ware

nicht 3 erklären, daß die Humaniſten in Münſter verhältnis⸗
mäßig ar auf die reformatoriſche Oerkünodͤigung reagierten.
ochten manche Uunter ihnen Iin Roſtock und Wittenberg Unter
oieſen Einfluß eraten ſein, andere werdͤen durch die Lektüre
reformatoriſcher riften beeinoͤruͥuckt woroͤen ſein Genau laſſen
ſich dieſe Wege nicht mehr ermitteln. Wenn der Lehrer des
Griechiſchen Buteranus Unoͤ ſpäter Glanoͤorp wegen lutheri  er
Neigungen Münſter verlaſſen mußten, ſo ino ſie anderwärts
m Niedͤeroeutſchland gern aufgenommen worden. Die Lehrer
der Lateinſchulen gehören 3 den regſamen Kräften, durch le
die Verkünodͤigung des Evangeliums auch über den Rah
men der Ule hinausgetragen wurde. Selbſt ſie oft
die erſten, die die Wittenberger ehre vernahmen und ſich ihr
tellten
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Der humani Lehrer ſtand in erhe höherem An
en als der ſpätere Schulmeiſter Johann Campanus

die Münſter: „Tres Sunt, quibus Suéulnma salusque
Trei publicae potissimum pendet: senatus, ludimagister et Pa-
rochus.““) Hier wird der Schullehrer noch vor den Pfarrer 9e
ellt, ſeinen Einfluß und ſeine mittelbare Einwirkung auf die
Geſtaltung des en  en Lebens 3 unterſtreichen. In dieſen
Worten kommt zugleich zUum Ausoͤruck, we Möglichkeiten der
humaniſtiſche Lehrer beſaß, der reformatoriſchen Auffaſſung
oben 3 gewinnen.

Dom Mittelalter her iſt die Lateinſchule die Biloͤungsanſtalt,
die edͤer durchläuft, der auf Biloͤung Anſpruch erheben will
Nach Bugenhagens Zeugnis ſind ber „de weynigſten“ von
dieſen geeigne geweſen, den Anſpruch 3 rechtfertigen,
den ſie erhoben. Bugenhagen, der ſelbſt ber eim Jahrzehnt
Lehrer unod Leiter einer Lateinſchule geweſen iſt, kannte ihre
Vorzüge unoͤ Mängel wohl Wenn ſpäter die eformation an
der Lateinſchule vieles 3 beſſern hatte, ſo ſoll damit reilich
nicht die völlige Antauglichkeit ihres Uſtandes ausgeſagt
weroͤen.

Weithin hatte die Lateinſchule das ea des Humanismus,
die Dreiſprachigkeit Latein, Griech., Hebräiſch), bereits verwirk⸗
licht Beſondͤers die Vermittlung griechiſcher und hebräiſcher
Kenntniſſe wird oͤurch die Reformatoren — ihr eſchätzt In
dieſer Hinſicht iſt die Lateinſchule m ohem Maße eine Hel
ferin der Reformation geweſen, indem ſie den Nachwuchs für
das Preoͤigtamt vorbereitete. Im Lateinunterricht ſinoͤ noch
lange die en Elementarbücher des Donat und des ato bei
ehalten wordͤen. Auch das lateiniſche Singen iſt von Luther
als nützlich anerkannt unoͤ Qus dieſem Grunde weiterhin emp  2
fohlen woroͤͤen. Auch Bugenhagen behält ſie bei mit der Be
gründung, daß chon „velen, de eleret ſindd, tor lere noͤe

70 Die Wieoͤertäufer im rzogtum erlin 1899,
182.
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tor memorie geholpe hewt“ 180 Mit Nachoͤruck betonte er weiter,
daß die Brück zwiſchen Oergangenheit und Gegenwart nicht
abgebrochen werdͤen

In den größeren Städoͤten Wwar üblich, oaß „latiniſche
ectien unde utlegginge der hillgen Scrift vor de elerden ge⸗
halten wurden. leſe Qaus dem Mittelalter ſtammende Einrich⸗
tung hat da, ſie geeigneten Preoigern anvertraut War, viel
Segen ſtiften können. Teils Aben eſe Lectionen einen 9e
lehrten, teils einen erbaulichen Charakter. Als Dertreter des
Humanismus mu  E Bugenhagen darauf Wert legen, daß leſe
Einrichtung, ſie beſtand, nicht verfiel, bzw nell belebt und
aus den itteln des gemeinen Kaſtens erhalten wurde. In
ſe

men Kirchenoroͤnungen werden die Superintendenten oder ihre
junkte QAfur verantwortlich gemacht, im allgemeinen aber
die Schulrektoren QaAm beauftragt.

Die Lehrpläne der Lateinſchulen weroͤen ſpäter nach den
Anweiſungen des „Anterricht der Viſitatoren“ geſtaltet. ort
wiroͤ die Einteilung gegeben, die im allgemeinen die
Kirchenoroͤnungen der 30  —  iger ahre alle halten. le fã⸗
liſchen Kirchenoroͤnungen“) beziehen ſi m Schulſachen aus
ͤrücklich auf das von Bugenhagen in Braunſchweig gegebene
Dorbild Die Ule der Zeit baut zwar auf der ererbten
mittelalterlichen Grunoͤlage auf, geſtaltet ſie ber m praktiſcher
eihe Und erfüllt das Ganze mit el Der Cha⸗
rakter der Lateinſchule mit lateiniſcher Anterrichts⸗ und Am⸗
gangsſprache bleibt eſtehen Auch die Einteilung in ͤrei Haufen,
tabularii Donatiſten undͤ Alexanoͤriner, wird beibehalten, nur
daß etzt nach Leiſtungen und nicht nach dem er eingeteilt
wird. Leſen lernt man nach dem Katechismus Luthers, dem da⸗
her das phabe beigegeben ſt; dann geht glei Q  — die

180 ie Braunſchweiger Kirchenoroͤnung vbon 1528 hsg D. ezmann
(Kleine exte 88), Bonn 1912.

— Soeſter Kirchenoroͤnung bei Evang. Kirchenoroͤnungen
1, 1846, 165 Die von Minoen vgl. Ib 45, 1950, 85—90
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Grammatik, den Donat Aber daoͤurch, daß der Anterricht
methodi  er geſtaltet wiroͤ, kann Zeit werden. Im
weiten Haufen wird bereits die yuntax durchgenommen.
Die Lektüre der Klaſſiker ſino in der Hauptſache die altbeliebten
Plautus und Terenz. Don den nelen Schriftſtellern kommen
Erasmus und Moſellanus hinzu Der Oberſtufe leiben Dialektik
und Rhetorik vorbehalten, dazu philoſophiſche Lektüre, vor llem
Ciceros Offeia und die Colloquia familiaria des Erasmus. Aber
auch für die chriſtliche Anterweiſung dieſer Ausdoͤruck findet
ſich chon m Bugenhagens Kirchenoroͤnung) iſt Zeit„
Vornehmlich werden Pſalmen unoͤ das Matthäus⸗Evangelium
geleſen. Dieſe zwiefach, durch den Humanismus und die efor
mation umgeſtaltete Schule beſtimmte auf eſe eiſe den Bil
ungsweg der folgenoͤen dre Jahrhunderte.

Selbſtverſtänoͤlich iſt die Lateinſchule nicht die einzige Weg
bereiterin der Reformation in Weſtfalen geweſen. Daneben
te der Auguſtineroroͤen, der unmittelbar von Wittenberg her
auf die weſtfäliſchen Konvente einwirkte, wie dem eiſpie
von Lippſtaoͤt und Herforoͤ 3 zeigen iſt Auch einzelne Theo
logen von Wittenberg unoͤ Roſtock aben hier Einfluß nehmen
können. Die Wirkung der Lateinſchule geht dieſen Faktoren 9e  u
genüber mehr m die Breite. Aberall, ſich rechte Lehrkräfte
finden, wirken ſie für die Ufnahme des Evangeliums und be⸗
reiten teilweiſe die Vorausſetzungen für die Ufnahme der
lutheri  en Predigt

In welchem Maße die humaniſtiſchen Lehrer auf ihre
Schüler eingewirkt haben, können Wir reilich nicht ermeſſen.
Die Anhänglichkeit unoͤ Verehrung geht nicht ſo weit, daß ſie
auch die Aberzeugung des Einzelnen beſtimmt. Hier muß 7  eder
ſeinen eigenen Weg gehen. Anoͤ doch hat die Wirkſamkei der
Lateinlehrer ihre Wirkung gehabt unoͤ ihre puren hinter⸗
en Wenn die Zeugniſſe der Schüler für ihre Lehrer auch
nicht zahlrei ſinoͤ, ſo ſind ſie doch recht ed  1 Wie Johann
Oemeken, ſo prachen auch manche andere mit rößter Dant
barkeit von ihren Lehrern. Vielfach aben leſe auch ber die
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Mauern ihrer Ule hinweg 3 wirken verſtanden. Bisweilen
erreicht ihr Einfluß weite Kreiſe der Staoͤtbevölkerung. „Von
der Ule ging unmerklich, ber eine Wirkung auf die
Bürgerſchaft Qaus, we ſie der ehre der Reformation be⸗
freunoͤete! 900 Ußber dem perſönlichen Einfluß ind i einzelnen
Gd  en auch literariſche Wirkungen 3 nennen, die die breitere
Offentlichkeit beſtimmten. 10 Lateinlehrer ſchrieben nicht nur
Epigramme und Geoͤichte, ſie verfaßten zuweilen publiziſtiſche
riften, die von ſich reden machten, unoͤ nahmen auch der
theologiſchen Diskuſſion teil, die auch als olche wirkſam wurde.

chon Hamelmann hatte darauf hingewieſen, daß durch
Vermittlung der Fraterherren Weſtfalen frühzeitig 3 Drucker—
preſſen gekommen iſt, die nicht uUur die humaniſtiſchen Studͤien
oͤurch ihre Erzeugniſſe befruchteten, ondern wie m be und
Lippſtaoͤt auch der Oerbreitung und Feſtigung der Reformation
zugute kamend). Die humaniſti beſtimmte Lateinſchule te
hier als Vermittlerin da Sie unterhält die geiſtigen Bezie⸗
hungen im ande und pflegt auch die Verbinoͤungen nach den
reformatoriſchen Zentren hin Für Weſtfalen kamen als
mM erſter Linie Wittenberg und Marburg in Frage, währenoͤ die
früher bevorzugten ÄAniverſitäten Roſtock, Köln unodͤ Leipzig M
den Hintergrundͤ traten Der rege Austauſch von Ule undͤ
Aniverſität brachte mit ich, daß trotz der häufig konſerva⸗
tiven Einſtellung die lebenoͤigen Kräfte der Zeit ſich hier

ſchnellſten bemerkbar machten. 0 die dltere humani⸗
ſtiſche Generation m den letzten Fragen 57167ͤ

rel

igib

ſer Entſcheioͤung
noch zurückhaltenoͤ unoͤ bisweilen unentſchiedͤen geweſen ſein,
die jüngere Generation, die oͤurch leſe Ule iſt,
wu  E die Wahl 3 reffen und hat ſich meiſtens auch Nii amp
der Geiſter behauptet. So kommt Es, daß die Lateinſchulen nicht
nuUur in den Stäoten, die frühzeitig evangeliſch geworoͤen waren,
onoͤern auch m denen, die erſt werdoͤen ollten, ſich als Träger

500 Wolters a.a. O

5¹ Hamelmann 1, 107 und er Gr Mark. 253.
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des Geiſtes bewährten. eben Osnabrück wären hier
auch ortmun und Hamm 3 nennen?).

Mögen es auch nur wenige tädte des Weſtfalenlandes
geweſen ſein, die ſich auf leſe e allmähli dem Evange⸗
jum erſchloſſen aben, ſo aben wir doch den ettoren und
Praeceptoren, die ſich den höchſten Ufgaben ihres Berufes
verſchrieben und nicht nur Dermittler des Wiſſens, ondern Er⸗
zieher freier Chriſtenmenſchen ſein wollten, 3 danken, daß trotz
aller Drohungen und Beeinträchtigungen von eiten der rig⸗
keit hier doch eine Saat aufging, die ſi nicht mehr vernichten
ieß und ſich mit Zähigkeit bis zUur Gegenwart erhalten hat
Ule und I aben hier in engſter Wechſelwirkung 9e
ſtanden. Wenn das weſtfäliſche Schulweſen mM der Hälfte des

Jahrhunderts weiter aufblühte), unodͤ große Schulen in
Bielefelo, Minden, snabrück, Hamm, be und beſonders
Dortmundodͤ errichtet wurden, ſo verdankte die Ule ihren Auf
ſchwung den Kräften, die ihr Qus der I der Reformation
zufloſſen

52 Rothert a. a. O. 241
Deike. Verſuch einer eſch Gymnaſiums inoͤen inden
1830. Hölſcher, Geſch Gymnaſiums 3 Herford. 1874 H. Döring

Lambach unoͤ das Gymn 3 Dortmund —3—1 Dortm. 1875
Jul. Jäger. Die OlA Carolina snabrugensis Osnabrück 1904

530 Vgl. Paulſen a. a. O. 307.
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